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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Anusgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

Das „Merſeburger Kreieblatt“
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Eonn und Feiertage.

Sonnabend, den 26. September 1891,
S r T

64. Jahrgang.
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Beilogen nach Uebereinknunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

erſeburger Kreisblatt. Anzeigen-Annahm'e
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Fageblakt für Hkadl und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Einladung zum Abonnement.
Bei bevorſtehendem Beginn des neuen Quartals erſuchen wir unſere geehrten auswärtigen Abonnenten, die Beſtellung des Merſeburger

Kreisblatts für das kommende Quartal rechtzeitig möglichſt noch bis incl. 28. September bei den nächſten Poſtanſtalten oder den Landbriefträgern
bewirken zu wollen da wir nur dann eine pünktliche Fortlieferung des Kreisblatts garantieren können. Für die geehrten hieſigen Leſer bedarf es einer
erneuten Anmeldung nicht; doch werden Neubeſtellungen noch vor Schluß des Monats September direct bei unſerer Expedition oder den bekannten Ausgabe-
ſtellen erbeten.

Es wird auch in der Folge unſer Beſtreben ſein, dem Merſeburger Kreisblatt den Character eines Organs für Jedermann zu erhalten, und
nach wie vor allen intereſſanten Vorgängen auf dem Gebiete des öffentlichen Lebens unſere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Den politiſchen Theil werden wir
mit der gleichen Sorgfalt wie bisher behandeln und auch den provinziellen wie lokalen Nachrichtendienſt mit Pünktlichkeit und Zuverläſſigkeit weiterführen.
Ebenſo bleiben wir bemüht, unſerem Feuilleton die Gediegenheit zu erhalten, die ihm bisher die allgemeine Anerkennung des leſend en Publikums eingetragen
hat. Wir veröffentlichen im nächſten Quartal u. A. einen intereſſanten größeren Roman.

Die ausgedehnte Verbreitung des Merſebnurger Kreisblatts ſowohl in Merſeburg, als auch im Kreiſe, wo daſſelbe eins der
geleſenſten Blätter iſt, ſichert den geſchäftlichen und ſonſtigen Anzeigen den beſten Erfolg.

Oeffentliche Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 28. September 1891, Abends 6 Uhr.

Tages-Ordnung.
Genehmigung des Ortsſtatuts, betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule hier.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg den 24. September 1891.

Her e
Der Vorſteher der Stadtverordneten. J. V. Schwengler.

Merſ-burg, den 25. Septbr. 18091.

F Die katholiſche Kirche und
die Arbeiterfrage

80. Wenn auch rückhaltslos von Jedermann
anerkannt werden muß, daß die katholiſche Kirche
ihre Fürſorge ſchon längſt der Beſſerung der
Lage der arbeitenden Klaſſen zugewandt und in
großem Umfange Sochalpolitik getrieben hat, ſo
haben katholiſche Kreiſe ſich früher doch im All-
gemeinen zu der Frage, wie und ob der Staat
in die ſociale Entwicklung behufs ihrer beſſeren
Geſtaltung einzugreifen habe, ablehnend verhalten.

Das köotholiſche Centrum in Deutſchland hat
freilich dieſe Pflicht des Staates ſchon vor langen
Jahren anerkannt und hervorragende katholiſche
Männer Deutſchlands haben auf dieſem Gebiete
praktiſch und theoretiſch ſehr ſegensreich gewirkt.
Das Centrum hat der Soctalreform, welche das
Deutſche Reich in Angriff genommen hat, von
vornherein ſeine rückhaltloſe Unterſtützung und
Förderung zu Theil werden laſſen.

Aber in anderen Staaten und auf den Con
greſſen, die früher ig Belgien abgehalten wurden,
machte ſich eine ſehr ſtarke Strömung gegen die
ſocialpoutiſche Thätigkeit des Staates geltend: man
wollte dieſe Thätigkeit für die Kirche allein
in Anſpruch nehmen und glaubte dem Staate
auf dieſem Gebiete das Geheny- und Geſchehen-
laſſen empfehlen zu ſollen. Dieſe Richtung wurde
namentlich von franzöſiſch- katholiſcher Seite ver
treten. Erſt im vorigen Jahre kam auf dem
Lütticher Congreß der Stindpunkt zum Durch-
bruch, den die deutſchen Katholiken von vorn-
herein in Uebereinſtimmung mit der praktiſchen
Thätigkeit, welche das Deutſche Reich auf dem
Gebiet der Socialreform entfaltet hat, vertreten
haben, nachdem der Papſt in amtlichen Kund-
gebungen ſehr entſchieden ihrer Stellungnahme
beigepflichtet hatte. Die Enchclika, welche der
Papſt im Mai dieſes Jahres ſpeciell über die
„Arbeiterfrage“ erlaſſen hat, hat den weiteren
Anſtoß dazu gegeben, daß katholiſche Verſamm-
lungen ſich vollſtändig auf den in der Enchyelika
vertretenen Standpunkt geſtellt haben, wonach es
Sache des Staates iſt, in der Arbeiter-
frage ſeine Autorität geltend zu machen
und für die Beſſerung der Lage der Arbeiter ein-
zutreten.
Auf der letzten deutſchen Katholikenverſammlung
in Danzig hat man ſeiner Freude über dieſe
unzweideutige, mit der langjährigen Haltung der
deutſchen Katholiken übereinſtimmende Kund-
gebung des Papſtes, zugleich aber auch dem
warmen Danke für die wohlwollende und energiſche

Jnitiative Ausdruck gegeben, mit welcher Kaiſer
Wilhelm in der Frage des Arbeiterſchutzes vor-
gegangen iſt, und daran eine Aufforderung an
alle Katholiken geknüpft, durch thätige Mit-
wirkung die baldige allſeitige Durchführung der
berechtigten Forderungen der arbeitenden Klaſſen
ſichern zu helfen.

Obgleich auf dem katholiſchen Congreß in
Mecheln wieder Strömungen gegen den obli-
gatoriſchen Arbeiterſchutz durch den Staat her-
vortraten, ſo wurde doch auch dort von einzelnen
Rednern gegenüber der Arbeiter Encyclika des
Papſtes unbedingter Gehorſam gefordert und ſehr
nachdrücklich die Nothwendigkeit des Arbeiter-
ſchutzes, wie er in Deutſchland jetzt geſetzlich feſt
geſtellt iſt, betont.

So ſteht zu erwarten, daß ſich allmählich der
Gedanke der ſtaatlichen Socialreform, welcher im
Jahre 1879 in Deutſchland als Programm auf-
geſtellt wurde, durchringen und ſp ciell in den-
jenigen katholiſchen Kreiſen, welche ſich ablehnend
dagegen verhalten haben, zur Anerkennung ge-
langen wird. Man begreift mehr und mehr
aber nicht nur die Nothwendigkeit der Social-
reform, ſondern auch die Bekämpfung der Social-
demokratie und der ihr zu Grunde liegenden
umſtürzleriſchen Gedanken, zu der ſich alle ſtaats-
erhaltenden, religiöſen und kirchlichen Kräfte ver-
einigen müſſen, wenn es gelingen ſoll ihrer Herr
zu werden.

Neueſte Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 25. September.

(Vom Hofe.) Kaiſer Wilhelm, welcher
ſich des beſten Wohlſeins erfreut, wird, nach den
in Berlin eingetroffenen Nachrichten, noch bis
Ende dieſes Monats in Oſtpreußen bez. Jagd-
ſchloß Rominten bei Theerbude verbleiben, wohin
denſelben der Hofmarſchall Graf von Pückler, die
Flügeladjutanten Oberſtiieutenant v. Schall und
Major v. Moltke, der Geh. Reg.-Rath Mießneck
und der Leibarzt des Monarchen Generalarzt
Dr. Leuthold begleitet haben. Die Herzogin
Aoelheid von Schleswig-Holſtein iſt am Donners-
tag in Wilhelmshöhe bei Caſſel zum Beſuch ihrer
Tochter, der deutſchen Karſerin, eingetroffen.

Folgende Kundgebung der Reichs-
regierung über die Aufhebung des
Paßzwanges bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“

„Der Bedeutung des Aktes der Beſchränkung der Paß-
pflicht in ElſaßLothringen entſpricht auch die Aufnahme
Seitens der öffentlichen Meinung. Unter den Deutſchen
Preßorganen haben wir keines zu entdecken vermocht, welches
an irgend einer Stelle der kaiſerlichen Verordnung einen
Haken für ſeine Kritik einzuſchlagen Neigung verſpürte: ſie

ſind ausnahmslos einig in der Anerkennung, die ſie der
kaiſerlichen Entſchließung zollen, wie in der Zuverſicht, daß
die elſaßlothringiſche Bevölkerung das in ſie geſetzte Ver
trauen durchaus rechtfertigen werde. Aber auch im Aus-
lande hat der Akt einen bedeutenden Eindruck gemacht und
ſpeciell die franzöſiſchen Blätter ſind überraſcht über eine
Maßregel, die ſie am wenigſten im gegenwärtigen Augen
blich, unmittelbar nach den Lohengrin Skandalen, er-
wartet hätten. Der „Temps“ nennt dieſelbe nicht
nur eine friedliche, ſondern auch eine friedensſtiftende

„Haltung, und möchte den Kaiſer Wilhelm preiſen, wenn
er habe beweiſen wollen, daß nichts in der politiſchen Lage
ſich dem Einſchlummern der Streitfragen wiederſeze. Jn
dieſem Falle habe er kein vergebliches Werk gethan, ein
Stein des Anſtoßes ſei entfernt, das Anzeichen habe ſeinen
Werth, und dieſer Werth ſei durch den entſchieden fried
lichen Sinn der Maßregel geſteigert. Der Erlaß werde in
Frankreich eine Aufnahme finden, welche dem Geiſt entſpreche,
der ihn eingegeben habe. Auch die „Liberte“ und andere
Pariſer Journale zögern nicht, den deutſchen Kaiſer zu ſeiner
hochherzigen Entſchließung zu beglückwünſchen und den
Augenblick, in welchem dieſelbe getroffen wurde, für beſon
ders geſchickt gewählt zu erklären. Jndem wir von dieſen
Stimmen Notiz nehmen, geben wir uns keineswegs irgend
welchen Jlluſionen hin, als ob dieſer erſte Eindruck, den
die den Elſaß-Lothringern dargebrachte kaiſerliche Gnade ins
beſondere auch jenſeits der Vogeſen hervorgerufen hat, nicht
ſchon binnen Kurzem wieder einer andern Stimmung weichen
könnte. Gleichwohl möchten wir glauben daß gerade in
dieſem Falle die Nachhaltigkeit des erſten Empfindens viel
leicht eine um ſo größere ſein werde, je lebendiger ſich dem
franzöſiſchen Gemüthe die Erkenntniß einprägen dürfte, daß
wir in Deutſchland politiſche Entſchließungen rein und
lediglich auf ſachliche Erwägungen zu ſtützen und nicht nach
Gefühlsaufwallungen einzurichten uns gewöhnt haben,
während in Frankreich die öffentliche Meinung nur zu oft
die verantwortliche Leitung der Staatsgeſchäfte in gegen-
theiligem Sinne beeinfluſſen und zu Schritten drängen
möchte, die nachträglich um ſo weniger verſtändlich erſcheinen
dürften, je raſcher Gefühlserregungen bei unſeren Nachbarn
ſich abzulöſen pflegen.“

Kann es wahr ſein? Unter dieſer
Ueberſchrift bringt die Kreuzztg. folgende Zeilen.
Unſer Petersburger Correſpondent theilt uns mit,
daß dort die Nachricht verbreitet ſei, an der neuen
ruſſiſch- franzöſiſchen Anleihe habe ſich
auch ein Berliner Bankhaus betheiligt,
und man rechne mit Sicherheit darauf, daß noch
andere Berliner Bankfirmen dieſem Beiſpiele
folgen würden. Obgleich wir allen Grund haben,
unſeren Petersburger Correſpondenten für unbe-
dingt glaubwürdig und zuverläſſig zu halten, ſo
möchten wir vor der Hand noch ein Fragezeichen
dieſer ſeiner Mittheilung hinzufügen. Es will
uns ſchier undenkbar erſcheinen, daß in der
gegenwärtigen politiſchen Lage ſich Angehörige
des Deutſchen Reiches finden könnten, welche ſich
nicht ſcheuten, unſeren Gegnern die Mittel zu
ihren Kriegsrüſtungen um des „Geſchäftes“ willen
darzubieten.

Aus Chicago meldet ein Telegramm,
daß der deutſche Reichscommiſſar für die Welt-
ausſtellung daſelbſt, Geh. Reg Rath Wer-
muth, für den Bau der deutſchen Abtheilung
einen Platz ausgeſucht hat, der in einem der
ſchönſten Theile des Parkes liegt und an den
den Engländern angewieſenen Platz ſtößt.

Aus DeutſchOſtafrika. Nach einem
bei dem Auswärtigen Amte eingegangenen Tele-
gramm des Gouverneurs von DeutſchOſtafrika
befindet ſich der Hauptmann der Schutztruppe,
Krenzler, welcher angeblich einen Zug ins
Jnnere zur Bekämpfung auſſtändiſcher Einge-
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borener unternommen haben ſollte, in Da res-
Salaam, um mit dem Frhr. v. Soden zu be
rathen. Der Lieutenant Prince iſt behufs Re-
cognoscirung nach Condoa marſchirt, und der
Lieutenant Stenzler hält in Bandai friedliche
„Schauris“ mit den eingeborenen Häuptlingen.

Jtalien. Der in Rom demnächſt ſtatt
findende Friedenscongreß, welcher über die
Möglichkeit der Einſetzung eines internatio-
nalen Schiedsgerichtes berathen ſoll, wird
von 370 italieniſchen Parlamentariern beſucht wer
den. Aus dem Auslande werden 250 Abgeordnete
erſcheinnen, darunter auch eine Anzahl Deutſcher.

Jm Vatikan dauern die Pilger-Empfänge noch
fort, denen ſich der Papſt ſtets perſönlich unter-
zieht. König Humbert von Jtalien und König
Karl von Rumänien werden vorausſichtlich in
nächſter Woche in Pallanza, wo der rumäniſche
König verweilt, eine Begegnung haben.

Großbritannien. Der engliſche Colonial-
miniſter Knutsford hielt eine längere politiſche
Rede, worin er betonte, daß an einen baldigen
Abzug der engliſchen Truppen aus
Egypten gar nicht zu denken ſei. Jn
Hawaii iſt der Gemahl der Königin Liliuokalani,
John Owan Dominis, geſtorben. Dominis war
ein findiger Amerikaner, der in Hawaii zum
mehrfachen Millionär geworden iſt. Die britiſche
oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat beſchloſſen, das
bereits beſetzte Territorium Uganda wegen der
vorhandenen großen Schwierigkeiten vorläufig
wieder zu räumen.

Frankreich. Der chineſiſche Vertreter in
Paris übergab am Donnerstag dem Miniſter
des Auswärtigen Ribot eine Depeſche ſeiner
Regierung, woraus zu entnehmen iſt, daß letztere
alle möglichen Maßnohmen für die Sicherheit
der Ausländer getroffen haben will. Das chine-
ſiſche Nordgeſchwader iſt zum Schutze der
Fremden nach dem in Unruhe befindlichen
Küſtengebiete entſandt. Jn Senegambien iſt
es zu einem neuen Zuſammenſtoße zwiſchen
Eingeborenen und Franzoſen gekommen. Die
Erſteren erlitten eine vollſtändige Schlappe.

Nach den jetzt amtlich bekannt gegebenen
Reſultaten der letzten Volkszählung wohnen
in Paris 10353 männliche und 16510
weibliche Deutſche, die Elſäſſer natürlich
mitgerechnet. Die Zahl der nach dem Fremden-
geſetz angemeldeten Deutſchen in ganz Frankreich
beträgt 84293, die der Ausländer überhaupt
1200000. Jn Frankreich werden jetzt große
Anſtrengungen gemacht, um die Jtaliener, welche
der am 4. October ſtattfindenden Enthüllungs-
feier des Garibaldi- Denkmals in Nizza ziemlich
lau gegenüberſtehen, für eine bei dieſer Gelegen-
heit in Scene zu ſetzende franzöſiſch italieniſche
Verbrüderungskundgebung zu erwärmen. Es
wird aber wohl nicht viel helfen.

Spanien. Der deutſche Kaiſer hat,
wie aus Madrid gemeldet wird, an die Königin-
Regentin von Spanien ein ſehr herzliches Schreiben
gerichtet, in welchem er eine beträchtliche Summe
für die Opfer der letzten Ueberſchwemm-
un gen zur Verfügung ſtellt.

Inſerate im Betrage 6is zu l Mark bikten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. R
w.



Rußland. Die Großfürſtin Paul von
Rußland, Schwägerin des Czaren und geborene
Prinzeſſin von Griechenland, iſt im Wochen-
bett geſtorben. Die junge Prinzeſſin iſt
kaum 21 Jahre alt. An der im Bau be-
griffenen ſüdſibiriſchen Bahn haben die Ar-
beiter wegen notoriſch ſchlechter Behandlung und
Verpflegung einen Streik begonnen. Die Bau-
verwaltung wird wohl nachgeben müſſen, da
andere Arbeiter in jenen entlegenen Gegenden
nicht zu haben ſind. Jn Folge des Todes
ſeiner Schwägerin, der Großfürſtin Paul, wird
Kaiſer Alexander wahrſcheinlich heute ſchon
von Kopenhagen nach Petersburg zurückkehren.

Orient. Jn Sachen der Dardanellen-
frage hat die türkiſche Regierung ein Rund-
ſchreiben an die Großmächte gerichtet, in welchem
geſagt wird, daß ſich an den weſentlichen Be
ſtimmungen über die Neutralität dieſer wichtigen
Waſſerſtraße nichts geändert habe. Es iſt lediglich
den Schiffen der ruſſiſchen Freiwilligenflotte,
welche den Verkehr zwiſchen Odeſſa und Wladi-
woſtok in Ruſſiſch Oſtaſien beſorgen, die freie
Dardanellen-Paſſage auch dann geſtattet, wenn
ſie Truppen Transporte zur Ablöſung der oſt
aſiatiſchen Garniſonen an Bord führen. Die
türkiſche Regierung erklärt officiell, daß an
den von London aus verbreiteten Nachrichten
von einem Siege der Araber in Yemen
kein wahres Wort iſt.

Aſien. Aus China kommen immer böſere
Nachrichten. Eine Revolution in Folge des
Mißregimentes der Pekinger Regierung droht
nicht mehr, iſt vielmehr ſchon im Ausbruch
begriffen. Selbſtredend ſteigt damit die per-
ſönliche Gefahr für die in China lebenden Euro-
päer. Aus Shangai wird über NewYork tele-
graphiert: Die Lage verſchlimmert ſich in Jtſchang
und im ganzen Yangtſe-Thale ſind die Unruhen
im Wachſen begriffen. Die Bevölkerung von
Wutſchang, Hankow und Tſchung-King iſt im
Begriff, ſich zu empören und es herrſcht daher
unter den Ausländern lebhafte Erregung. Die
fremden Kriegsſchiffe ſind in Shangai vereinigt,
welches ſich ſelbſt in Gefahr befindet. Jn Nan-
king werden die Chriſten der Verübung von Ver-
brechen beſchuldigt und damit die Bevölkerung
ungemein gereizt. Ueber Singapore wird be-
ſtätigt, daß in Jtſchang ein allgemeiner Aufſtand
ausgebrochen iſt, dem ſich auch das Militär an
geſchloſſen hat. Die Regierung in Peking iſt
momentan außer Stande, die Bewegung zu
unterdrücken, da es in allen Provinzen gährt
und nirgends Truppen entbehrt werden können.

Ein geheimnißvoller Mord.
Erzählung nach den Aufzeichnungen eines Advokaten von

Ludwig Wechsler.
(Nachdruck verboten.)

Unter allen lebenden Menſchen kenne nur ich
allein die Wahrheit und obſchon ich in den
nachfolgenden Zeilen die Details einigermaßen
verändere, ſowie die Namen der an der verhäng-
nißvollen Tragödie betheiligten Perſonen, ſo
wird meine Darſtellung doch genau genug ſein,
damit jedermann die Thatſachen erkenne, der in
derſelben betheiligt war.

Eines Morgens, ſagen wir am 20. Februar
1870, trat ich um halb zehn Uhr in meine
Kanzlei und nachdem ich die eingelaufenen Briefe
durchgeleſen, rief ich meinen vertrauten Adjunkten
Mr. Wilſon herein.

„Sind Mr. Northwicks Schriften bereits in
Ordnung fragte ich, nachdem er eingetreten war.

„Ja,“ erwiderte Mr. Wilſon, der, wohl ver-
muthend, was ich wolle, die betreffenden Papiere
gleich mit ſich gebracht hatte.

Er legte ſie mir in vollkommener Ordnung
vor und ich, nachdem ich dieſelben beſichtigt hatte,
wartete nun auf die Ankunft der Perſon, deren
Unterſchrift noch fehlte.

Roland Norihwick war mir nicht blos ein
guter Klient, ſondern auch ein lieber Freund.

Schon mit ſeinem Vater hatte ich in Ver-
bindung geſtanden.

Und da ich in Bezug auf meine Jahre irgend-
wo in der Mitte der beiden Generationen ſtand,
ſtand ich zu Vater und Sohn in gleicher Freund-
ſchaft, ſo daß als erſterer ſtarb, die unumſchränkte
Verwaltung des großen Vermögens auch weiter-
hin meinen Händen anvertraut blieb.

Die Angelegenheit, die ich jetzt im Jntereſſe
Rolands zu beſorgen hatte, war eine ſehr ange
nehme Beſchäftigung für mich.

Roland ſollte nach einigen Tagen heirathen,
und zwar ein in jeder Beziehung ſeiner würdiges
Mädchen.

Miß Mußgrave, die Auserkorene ſeines Herzens,
entſtammte einer guten Famllie, bekam eine reiche
Ausſteuer und war ein ſchönes, liebes Weſen.

Glatt und leicht ging alles, ohne das geringſte
Hinderniß, ohne jede Unannehmlichkeit von ſtatten.

Die Heirath mußte menſchlicher Berechnung
nach für beide Theile glückbringend ſein.

Jch liebte Roland ungemein, da ich ihn aber
ſeit ſeinen Kinderjahren kannte, hielt ich ihm zu-
weilen Strafpredigten loſer Streiche halber, die
er in ſeinen leichtſinnigen Jahren vollführte und
die mir hier und da zu Ohren kamen.

Die überwiegende Mehrzahl dieſer Streiche
gehörte indeſſen in jene Kategorie, von der ſich
kein junger Menſch frei zu fühlen pflegt und ich
war überzeugt, daß die Ehe, noch dazu mit einem
Weädchen, welches er aufrichtig liebte, ihn ſo
gründlich von ſeinen Jugendthorheiten heilen
würde, daß gewiß kein Rückfall in die alten
Sünden erfolgte.

Mein Vertrauen zu ihm war in der That ſo
groß, daß ich ihm ſelbſt das Glück und Wohl
meines eigenen Kindes anvertraut hätte.

Er war reichlich mit Glücksgütern geſegnet
und da mehrere Punkte vorlagen, die ich vor
ſeiner Vermählung, und noch bevor er ſeine
Hochzeitsreiſe antrat, erledigt wiſſen wollte, ſo
beſchäftigte ich mich eifrig mit dem Ordnen ſeiner
Angelegenheiten.

Er hatte mir verſprochen, heute Morgen
gegen zehn Uhr zu mir zu kommen, um die noth
wendigen Schriftſtücke zu unterſchreiben.

Jch wußte, daß er ſofort nach Erledigung
dieſer Sache abreiſen werde, und ſo war ich
denn einigermaßen beunruhigt, als es bereits ein
Viertel nach zehn war und Roland noch immer
nicht erſchien.

Jch überblickte noch einmal die Dokumente
und ſagte dann zu meinem Adjunkten:

„Mr. Northwick hat mich vielleicht mißver-
ſtanden und glaubt, daß ich ihn aufſuchen werde.
Jch will alſo einen Wagen nehmen und nach
Jermyn-Street fahren. Sollte er inzwiſchen kommen,
ſo bitten Sie ihn, daß er mich hier erwartet.“

Roland Northwick bewohnte ein Miethhaus in
der Jermyn-Street.

Sein eigenes Haus hatre er nach dem Tode
ſeines Vaters vermiethet, und ich dachte jetzt mit
Vergnügen daran, daß er ſeine Garconwohnung
nunmehr verlaſſen und nach Abſolvierung ſeiner
Hochzeitstour mit ſeiner jungen Gattin ſein
eigenes Haus beziehen werde.

Nach einigen Minuten ſtieg ich vor dem Hauſe
JermynStreet Nr. aus.

Als ich meine Hand an den Klingelzug legte,
ward die Thür plötzlich aufgeriſſen und eine
Perſon ſtürzte ſo haſtig aus derſelben auf die
Straße hinaus, daß ich faſt über den Haufen
geworfen wurde.

Es war Rolands Diener, ein ehrlicher Mann,
den ich vom Sehen aus wohl kannte.

Sein Geſicht drückte Entſetzen aus, er war
leichenblaß, ſeine Augen blitzten.

Er erkannte mich und ſtammelte:
„Großer Gott! mein Gebieter! dort oben!“
Und damit ſtürzte er wie ſinnlos die Straße

hinauf und brüllte:
„Polizei! Polizei
Jch eilte die Treppe empor.
Vor dem Schlafzimmer rang eine entſetzte

Magd die Hände, ihre Augen drückten Furcht
und Schrecken aus.

Und drinnen im Zimmer lag Roland North-
wick auf ſeinem Bette in anſcheinend tiefem Schlaf,
aber in ſolchem, aus dem es kein Erwachen mehr
giebt, denn eine ruchloſe Hand hatte ihm ein
Meſſer bis ans Heft in das Herz geſtoßen.

Es war dies ein Anblick, den ich niemals ver-
gaß und den ich auch niemals vergeſſen werde.

Noch heute, nach Ablauf ſo vieler Jahre, er-
ſcheint er in meinen Träumen.

Wäre mir der Ermordete völlig fremd ge-
weſen, dieſer Anblick hätte mich auch dann noch
lange Zeit hindurch verfolgt, da aber einer
meiner liebſten Freunde leblos vor mir lag,
iſt es da Wunder zu nehmen, daß ich nahe
daran war, den Verſtand zu verlieren

Eine Weile war ich nicht fähig, die volle Be
deutung des Unglücks zu erfaſſen, und ich ſtand
faſt ebenſo regungslos und kraftlos, wie die vor
mir liegende lebloſe Geſtalt, vor dem entſetz-
lichen Schauſpiele.

Bald aber vernahm ich Fußtritte und das
Zimmer füllte ſich mit Menſchen.

Poliziſten drängten mich vom Bette und ich
vernahm die Worte:

„Platz für den Arzt!“
Jch ſah einen Herrn, der ſich über den Körper

neigte, und denſelben unterſuchte.
Dann ſchüttelte er den Kopf und ich wußte,

daß ich auch der letzten leiſen Hoffnung entſagen
mußte, und daß ich Roland Northwick todt vor
mir liegen ſehe.

Er war im Schlafe ermordet worden.
Aber von wem
Wie ich ſo am Toilettentiſch ſtand und meine

Hand, gleichſam um mich zu ſtützen, auf denſelben
legte, berührte ich zufällig ein Stückchen Papier.

Jch weiß ſelbſt nicht, weshalb, aber ich ergriff
es und las mechaniſch einige Worte, die auf
daſſelbe geſchrieben waren.

Jch bin deſſen ſicher, daß ich dieſelben damals
nicht verſtand, wahrſcheinlich aber fuhr es mir
durch den Sinn, daß der Jnhalt dieſes Briefes
nicht von unberufenen Augen geleſen werden dürfe.

Das mag die Urſache davon geweſen ſein, daß
ich das Papier zuſammenfaltete und in die
Taſche ſteckte.

Bald darauf leerte ſich das Zimmer und die
nothwendigen Schritte wurden eingeleitet, um
den Thäter zu eruiren.

Die Unterſuchung nahm noch an demſelben
Tage ihren Anfang, und wurde nachdem einige
Beweiſe der bloßen Formalität halber beigebracht
waren, in Schwebe gelaſſen.

Der Arzt erklärte, Roland ſei in Folge eins
Meſſerſtiches geſtorben die Klinge hatte das
Herz durchbohrt, ſo daß der Tod augenblicklich
eingetreten ſein mußte.

Der Diener ſagte aus, er ſei wie gewöhnlich
um neun Uhr erſchienen um die Befehle ſeines
Gebieters entgegenzunehmen.

Man ſagte ihm, Wer. Northwick ſchlafe noch.
Hierauf wartete er eine volle Stunde und da

ſein Gebieter noch immer nicht zum Vorſchein
gekommen war, klopfte er an die Thür des
Schlafzimmer, ohne Antwort zu erhalten.

daß alſo die Klage abgewieſen iſt.

Ein Viertel nach zehn Uhr klopfte er abermals
und wieder ohne Reſultat.

Da er nun fürchtete, ſein Gebieter, der ſtets
frühzeitig aufſtand, könnte krank geworden ſein,
erlaubte er ſich einige Zeit ſpäter einzutreten,
und da hatte er den entſetzlichen Anblick ge

habt. (Fortſ. f.)
Provinz und Umgegend.

f Aus dem Unſtrut- und Wipperthale,
24. September. Die Ernte iſt in hieſiger Ge-
gend noch immer nicht ganz beendet. Abgeſehen
von der Roggenernte iſt die Getreideernte als
eine vorzügliche zu bezeichnen, denn wohl kaum
ſind jemals auf den Feldern ſo viel Getreide
diemen errichtet worden, als in dieſem Jahre.
Die Kartoffelernte hat bereits begonnen. Dieſelbe
iſt quantitativ eine mittelmäßige, qualitativ jedoch
eine gute. Ueber das Faulen der Kartoffeln iſt
in hieſiger Gegend wenig zu hören. Die Zucker-
rüben bedürfen eines durchdringenden Regens,
wenn dieſelben die Größe der Vorjahre erreichen
ſollen. Jm Uebrigen würde das Ausheben der
Rüben bei der Härte des Bodens bedeutend
mehr Arbeitskraft beanſpruchen.

t Halle, 24. September. (64. Verſamm-
lung der Geſellſchaft Deutſcher Natur-
forſcher und Aerzte.) Jn der geſtrigen
2. allgemeinen Sitzung ſprach Prof. Dr. Kraus-
Halle über die Bevölkerung Europas mit fremden
Pflanzen, Geh. Rath Prof. Dr. Ebſtein-Göttingen
über die Kunſt, das menſchliche Leben zu ver
längern. Das um 4 Uhr im Stadtſchützenhauſe
veranſtaltete Feſteſſen nahm bei ſehr reger Be-
theiligung einen ſehr anregenden Verlauf. Den
Kaiſertoaſt brachte Univerſitäts -Curator Geh.
Oder Reg. Rath Dr. Schrader aus, Ober-
bürgermeiſter Staude feierte die Geſellſchaft
Deutſcher Naturforſcher und Aerzte, Geh.
Rath Prof. Dr. Virchow Berlin brachte der
Stadt Halle ein Hoch auf ihre fernere
Entwickelung, der Trinkſpruch des Stadtverord-
netenvorſtehers Reg.-Rath Gneiſt galt den deut-
ſchen Hochſchulen, der des Prof. Dr. Sueß-Wien
der deutſchen akademiſchen Jugend, einer unver-
ſiegharen Quelle cedler Begeiſterung für das
deutſche Volk; außerdem wurden noch Hochs
auf den Vorſitzenden, Geh. Rath Prof. His-
Leipzig, die Damen c. ausgebracht. Abends fand
im Stadttheater die 2 Feſtvorſtellung ſtatt, für
welche „Die Meiſterſinger“ angeſetzt waren.

f Halle, 24. Sept. Die bekannte Klage
des Referendars von Mörs, früher hier,
jetzt in Berlin, gegen den Prokuriſten Peters
hier auf Herausgabe zweier Oelgemälde, die
Jagdhunde des verſtorbenen Lieutenants Riebeck
darſtellend, gelangte geſtern vor dem Reichsgericht
zur Verhandlung. Das Reichsgericht erkannte
auf Zurückweiſung der klägeriſchen Reviſion, ſo

Die erſte
Jnſtanz, das hieſige Landgericht, hatte ſeiner
Zeit nach dem Klagantrage erkannt. Kläger, der
bekanntlich das Lieut. P. Riebeck'ſche Wohnhaus,
Bahnhofſtraße, erbte, nahm die Bilder für ſich
in Anſpruch, während Beklagter, der Privat-
ſekretär P. Riebecks, der daſſelbe mit bewohnte,
angab, dieſelben von R. vor ſeiner Reiſe um die
Welt geſchenkt erhalten zu haben.

f Weißenfels, 24. Sept. Geſtern Nach
mittag fand die gerichtliche Obduktion der Leiche
des Otto Matthes ſtatt; das Reſultat iſt noch
nicht bekannt.

F Weißenfels, 24 Septbr. Das hieſige
„Kreisbl.“ ſchreibt: Aus den uns vorliegenden
Schiffsnachrichten des „Nordd. Lloyd“ iſt erſicht-

lich, daß der von hier durchgegangene Bau
unternehmer Franz Mahler ſich mit
einer Frau Lina Mahler, welcher Name jeden-
falls von dem ihn begleitenden Mädchen ange-
nommen iſt, am 7. September auf dem Dampfer
„Fulda“ von Bremen nach Amerika eingeſchifft
hat. Jn der gleichen Schiffsliſte ſteht u. a. noch
ein Herr J. E. Jung von hier verzeichnet, der
mit Mahler in letzter Zeit hier viel verkehrt und
daher jedenfalls von deſſen Vorhaben Kenntniß
gehabt hat. Der Dampfer „Fulda“ iſt am 18.
September 9 Uhr Abends wohlbehalten in New-
York angekommen.

Eisleben, 23. September. (Zigeuner-
ſtückchen.) Mehreren Zigeunern männlichen
und weiblichen Geſchlechts war es des Nachts
zur ſchönen Wieſenzeit vom Montag zum Dienſtag
gelungen, bei ihren nächtlichen Streifereien, trotz
der aufgeſtellten Wachpoſten, auf dem einen Ge-
ſchirrplatze, deſſen Geſchirrgegenſtände mit Planen
überdeckt waren, dieſe zu lüften und mehrere
Stück der ſchönſten altdeutſchen Krüge von hohem
Werthe zu annectieren. Eine auffallend, ſchön-
geſtreifte Schürze der betreffenden Geſcherr-
händlerin, welche neben den ſchönen Krügen
hingelegt worden war, mußte die Verrätherin
dieſes Gaunerſtreiches werden. Dieſe prahlende
Schürze konnte von der mithelfenden Zigeunerin
unmöglich liegen gelaſſen werden. Schnell eilte
man mit den geraubten Sachen nach den Zigeuner-
wagen von dannen. Am anderen Morgen konnte
es die putzſüchtige Zigeunerin nicht üvers Herz
bringen, dieſe prächtig Schürze liegen zu laſſen,
band dieſelbe in wohlgefälliger Weiſe um und
ſtolzirte in ihrer Verblendung an der beraubten
Verkaufshändlerin vorüber. Dieſe erkennt ſofort
ihre entwendete Schürze, verfolgt die freche
Diebin und macht die nichts ahnende Ver-
brecherin mit Hülfe eines Gendarmen dingfeſt.
Man verhört dieſelbe, führt ſie zu ihrem Wagen
zurück und findet in den Betten zwei prächtige

Krüge verſteckt und einen anderen Krug in dem
daneben liegenden Acker vergraben. Hierauf
werden die mitſchuldigen Attentäter zum Polizei
amte transportirt, um daſelbſt über die übrigen
geſtohlenen Krüge und anderen Sachen Auskunft
zu ertheilen.

Magdeburg, 22. Sept. Jn der Nähe
der Kalkhütte zwiſchen Thale und Stecklenberg
wurde am Sonnabend die ſchon ſtark in Ver
weſung übergegangene Leiche eines Mannes
in einer Ackerfurche gefunden. Die Leiche war
faſt vollſtändig mit Erde bedeckt. Man vermuthet,
daß der Todte der Oberingenieur Albert
Schmidt von hier iſt, welcher am 9. Auguſt
eine Partie nach dem Bodethole unternommen
und ſeitdem verſchollen iſt.

Wie aus Greiz berichtet wird, iſt der Zu
ſtand der ſchwerkranken Fürſtin Jda von Reuß
faſt hoffnungslos. Die Fürſtin iſt 1852
als Prinzeſſin von Schaumburg-Lippe geboren.

Jn Grimma in Sachſen fand am Donners
tag die Einweihung des Neubaues der Fürſtenſchule
durch eine Feierlichkeit in der Aula ſtatt, welcher
der König Albert von Sachſen, der Kultusminiſter
von Gerber, ſowie der Präſident der zweiten
Kammer, Dr. Haberkorn, beiwohnten. Der König,
welcher mittelſt Sonderzuges eingetroffen war
und zurückreiſte, wurde von den Vereinen und
der Schuljugend, welche in den ſeſtlich geſchmückten

Straßen Spalier bildeten, auf das Herzlichſte
begrüßt.

Ein bedauerlicher Unfall hat ſich am 20.
September in Niederlungwitz ereignet. Die
Gutsbeſitzer hatten in letzter Zeit unter Feld
diebſtählen ſo zu leiden, daß ſie die Abordnung
eines Militärkommandos zum Schutze ihrer
Fluren erbaten. Gleich am erſten Tage ſeiner
Dienſtleiſtung überraſchte der commandirte Sol
dat drei junge Leute aus Glauchau beim Stehlen
von Mohrrüben und erklärte ſie für arretiert;
gleichzeitig forderte er ſie auf, mitzugehen. Sie
wendeten ſich trotzdem zur Flucht, beachteten auch
die wiederholten Aufforderungen zum Stchen
bleiben und die Drohungen des Soldaten, daß
er ſonſt ſchießen werde, nicht. Selbſt ein als
dann abgefeuerter Schreckſchuß blieb ohne Wirk
ung. Als die Betroffenen hierauf vielmehr,
von dem mit Schießen drohenden Flurſchützn
verfolgt, ihre Flucht fortſetzten, traf ein zweiter,
von dem Flurſchützen aus et va 50 Meter Ent-
fernung nach den Davoneilenden abgegebener
Schuß den einen der Verfolgten, den 17 Jahre
alten Weber Held ſo unglücklich, daß er den
einen Oberſchenkel und das Kniegelenk des anderen
Beines durchbohrte. Der Flurſchütze, dem hier
nach wohl eine Ueberſchreitung ſeiner Dienſtan-
weiſung nicht zur Laſt fallen dürfte, ſorgte für
Nothverband und ſofortige Unterbringung des
Verletzten im ſtädtiſchen Krankenhaus zu Glauchau.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 25. September 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſhriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Perſonalien. Das Zeugniß der Be-
fähigung zur Ertheilung von Turnunterricht an
öffentlichen Unterrichtsanſtalten hat von der
Königl. Turnlehrer- Bildungsanſtalt in Berlin
u. A. ein hieſiger Lehrer Otto Krelling er-
halten.

Lt. Paradegeſchenk. Nachträglich iſt nun
doch noch der Befehl eingetroffen, den zu den
Manövern eingezogenen geweſenen Wehrleuten
ebenſo das Paradegeſchenk zu zahlen wie die
Linientruppen es erhalten haben. Daſſelbe be
trägt 50 Pf. für den Mann und 1 Mk. für den
Unterofficier.

Wichtig für Wohnungsmiether.
Bekanntlich müſſen alle Miethsverträge im Be
trage von 150 Mark und darüber ſchriftlich ab
gefaßt und vorſchriftsmäßig geſtempelt ſein. Jn
vielen Fällen wird hiergegen gefehlt, man unter-
läßt die Niederſchrift eines Vertrages aus Be
quemlichkeit und auch, um den Stempel zu ſparen.
Die Sache kann aber böſe Folgen haben, und
da jetzt verſchiedentlich Reviſionen der Verträge
angeordnet ſind werden Alle, die nicht ſtreng
nach den geſetzlichen Vorſchriften gehandelt haben,
gut thuen, das Verſäumte nachzuholen.

X Zur Zeit der Erntefeſte iſt eine
Mahnung an die Landleute dringend geboten.
Es iſt eine auffallende, nichtsdeſtoweniger aber
unumſtößliche Thatſache, daß genau um die Zeit,
in welcher der Landmann das R ſultot ſeiner
jahrelangen Sorge, Mühe und Arbeit, den Er-
trog des in ſeinem Acker ſtehenden Vermögens,
von deſſen Verwerthung er wieder ein Johr leben
und die Wirthſchaft unterhalten ſoll, in den
Scheuern birgt, die Brände auf dem Lande ſich
mehren, welche in wenigen Stunden die Frucht
des Fleißes und die Hoffnung eines Jahres ver
nichten und unter Umſtänden den Landmann an
den Bettelſtab bringen. Das iſt eine Ge'ahr,
gegen die ſich der Landmann leicht ſhützen kann,

wenn er ſich ſobald als möglich gegen
Feuersgefahr verſichert, uad zwar nicht
nur ſein Haus, das todte und lebende Jnventar,
ſondern auch eben die Ernte. Die Koſten der
Ernteverſicherung ſind ſo geringfügig, daß ſie
von jedem Beſitzer g tragen werden können, und
leichtſinnig iſt daher derjenige, der es unterläßt,
ſich gegen die Gefahr zu ſichern.

(59) Der Wohlthätigkeits Verein
„Deutſche Reich sfechtſch n le) hat ſeit ſeiner
Gründung im Jahre 1890 jetzt mit ſeinen
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Sammlungen die erſte Million Mark über-
chritten. Aus winzigen Mitgliederbeiträgen,

aus Pfennigen und Groſchen, von eifrigen
Fechtern“ in Kreiſen heiterer Geſelligkeit erbeten,

aus dem Erlöſe für allerlei Abfälle, ſowie aus
dem Ueberſchuſſe gelegentlicher Feſte und Ver-
looſungen iſt die große Summe in dem Zeit
raume von noch nicht elf Jahren zuſammenge-
bracht worden. Der Verein beſitzt drei eigene,
mit je 200000 Mark Vermögen ausgeſtattete
Waiſenhäuſer für im Ganzen 200 Kinder, und
er darf hoffen, im nächſten Jahre an den Bau
eines vierten gehen zu können. Der Stifter des
Vereins, Verſicherungsdirector Nadermann, widmet
noch der Leitung ſeine ganze Kraft. Der Ber-
liner Verband der Deutſchen Reichsfechtſchule
beabſichtigt, demnächſt wiederum mit einem
größeren Feſte an die Oeffentlichkeit zu treten.

Die alljährlich an Zahl zuneh-
menden Erkrankungen an Bleiver-
giftung im Gewerbebetrieb betreffen zu einem
außerordentlich hohen Procentſatze die Berufe
der Maler und Anſtreicher. Aus dieſem
Grunde haben ſich das Berliner Polizeipräſidium
und Gewerbedeputation veranlaßt geſehen, Ver-
haltungsmaßregeln für die Perſonen des Klein
betriebes aufzuſtellen, welche mit Blei arbeiten.
Die meiſten Bleivergiftungen werden dadurch
herbeigeführt, daß die Arbeiter mit den von Blei
ſtaub oder bleihaltigen Farben bedeckten Fingern
den Mund berühren und ſo das Gift direkt dem
Körper zuführen. Deshalb ſoll ſtreng darauf
geachtet werden, daß die Arbeiter während der
Arbeit weder rauchen noch ſchnupfen oder Tabak
kauen, und daß ſie ſich vor jedem Genuß von
Speiſen und Getränken und ebenſo nach Schluß
der Arbeit ſorgfältig reinigen.

Ueber Art und Zuläſſigkeit von
Taufnamen hat das Landgericht l in Berlin
kürzlich folgende Entſcheidung gefällt. Wie die
N. A. Z. kerichtet, hatte ein in der Brunnen-
ſtraße in Berlin wohnender Tiſchler B. ein ihm
kürzlich geborencs Töchterchen auf die Vornamen
„Laſſaline Bebeline“ beim Standesamt Nr. 11
angemeldet. Dieſes beanſtandete die Namen, B.
erhob dagegen beim Gericht Beſchwerde, wurde
indeſſen koſtenpflichtig abgewieſen, mit der Be
gründung, daß die in Antrag gebrachten Vor-
namen „anſtößig und außerdem gar keine Vor-
namen ſeien.“ Der Beſchwerdeführer irre, wenn
er annehme, daß er als Vater das Recht habe,
ſeinem Kinde einen Namen zu geben, welchen
er wolle. Zunächſt dürfe er keine Vornamen
wählen, welche, wie im vorliegenden Falle, ge-
eignet ſeien, Anſtoß zu erregen ſodann ſei er
auch auf eine Auswahl derjenigen Vornamen
beſchränkt, welche durch Herkommen und allge-
meine Anwendung üblich ſeien und als ſolche
gelten, ſo daß eine Bildung von neuen Namen,
wie im vorliegenden Falle vom Antragſteller be
abſichtigt werde, überhaupt ausgeſchloſſen ſei.
Dieſe Entſcheidung mag heute wieder den Reiz
der Neuheit haben. Sie hat aber ihre Vor-
gänger in den Jahren nach der 48er Bewegung,
als öfter die Namen von Volksmännern als Vor-
namen für Kinder bei der Taufe gewählt
wurden.

Schkeuditz. (Schöffengerichtsſitzung am
17. September.) 1) Der Handelsmann Graupner
gen. Schurig von hier war beſchuldigt, am 27.
Juni er. in ſeiner Behauſung an mehrere Per-
ſonen Flaſchenbier zum ſofortigen Genuß an Ort
und Stelle verkauft und ſich dadurch des Be-
triebes der Schankwirthſchaft ohne Erlaubniß
ſchuldig gemacht zu haben. Jm heutigen Ter-
mine wurde der Angeklagte der Gewerbe-Con-
travention für ſchuldig erachtet und deshalb zu
48 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 2) Der
Handarbeiter Meißner und der Handarbeiter
Juriſch, beide von hier, waren beſchuldigt, zu
Cursdorf am 21. Juni er. aus den Geſchäfts-
räumen des Gaſtwirths Hofmann, in denen ſie
ohne Befugniß verweilten, auf die Aufforderung
des pp. Hofmann, als des Berechtigten, ſich nicht
entfernt zu haben. Die Angeklagten wurden des
Hauefriedensbruches für ſchuldig erklärt und
Meißner zu 3 Wochen und Juriſch zu 1 Woche
Gefängniß verurtheilt. 3, Die Frau des
Maurers Fritzſche aus Röglitz war von Seiten
des Amtes Oberthau durch Strafmandat vom
31. Juli er. wegen Uekertretung des Feld-
und Forſtpolizeigeſetzcs vom 1. April 1880
mit 3 Mark Geldſtrafe belegt. Gegen das
Strafmandat hatte die Angeklagte ouf gerichtliche
Entſcheivung angetragen. Die Sache wurde im
heutigen Termine aufgehoben. 4) Die verw
Gutsbeſitz r Emilie Heyder geb. Friedrich aus
Röglitz war von Seiten des Amtes Oberthau
durch Strafmandat vom 31. Juli er. ebenfalls
wegen U. bertretung des Feld und Forſtpoliz i
geſetzes vom 1. April 1880 mit 3 Mk. Geldſtrafe
belegt. Die Angeklagte hatte auf gerichtlich
Entſcheidung angetragen und wurde im heutigen
Termine der Uebertretung für nicht ſchuld g b.-
funden und von Strafe und Koſten freigeſpochen.

5) Die verehel. Anna Richter geb. Kurth
und die verchel. Minna Richter geb. Sock, beide
zu Modelwitz, waren von Seiten des Amtes
Cursdorf durch Strafmandat vom 23. Juli er.
wegen Uebertretung des Feld und Forſtpolizei-
geſetzes vom 1. April 1880 mit je 3 Mark
Geldſtrafe belegt. Gegen die Strafmandate hatten
die Angeklagten auf gerichtliche Entſcheidung an
etragen, was die Beſtätigung der Mandate zurFoig hatte. 6) Der Dachdecker Dauer von

hier war beſchuldigt, am 20. Juli er. 3 Rollen

Dachpappe im Werthe von 13,50 Mark und
Klebekitt von geringem Werthe der Firma C. F.
Weber zu Leipzig aus der am Beuditzer Wege
belegenen Fabrik in der Abſicht rechtswidriger
Zueignung weggenommen zu haben. Jm heuti-
gen Termine wurde der Angeklagte des Dieb-
ſtahls für ſchuldig erklärt und zu einer Geſammt-
ſtrafe von 4 Wochen Gefängniß verurtheilt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Chef des Großen Generalſtabes)

Graf Schlieffen I. erlitt beim Beſteigen ſeines Pferdes
auf dem Hofe des Generalſtabsgebäudes in Berlin einen
kleinen Unfall. Das Pferd glitt aus und Graf Schlieffen
kam dabei zu Fall, wobei er ſich ganz geringfügige Ver
letzungen zuzog.

(Auf Helgoland) ſind jetzt vier Krupp'ſche
15Ctm. Kanonen gelandet, die, ſobald der Tunnel vom
Unterland nach dem Oberland fertig iſt, in die während
des Sommers gebaute Batterie geſtellt werden ſollen. An
einer Stelle der Küſte wird eine Hafenmole gebaut werden,
um den Kriegsſchiffen einen Anlegeplatz zu ſchaffen.

(Gelegentlichderhundertjährigen Wieder-
kehrdes Geburtstages Theodor Körners hat das
HohenzollernMuſeum in Berlin einen ſehr werthvollen, in
dieſen Erinnerungstagen doppelt intereſſanten Gegenſtand
ausgeſtellt und zwar die aus dem Nachlaß Kaiſer Friedrichs
ſtammende Laute Theodor Körners, die von der Kaiſerin
Friedrich dem Hohenzollern Muſeum überwieſen wurde.
Das aus Mahagoni gearbeitete und in einem alterthüm-
lichen Kaſten ruhende Jnſtrument iſt wahrſcheinlich daſſelbe,
welches der Dichter zu ſeinem letzten in Wien verlebten
Geburtstage, den 23. September 1812, von ſeinem Vater
erhielt.v (Sämmtliche Bahnhöfe der Berliner
Stadtbahn) auch die für den Vorortverkehr, werden
vom 1. October ab für den freien Verkehr geſperrt. Das
reiſende Publikum hat die Billets beim Betreten des Perrons
vorzuzeigen, Perſonen ohne Billet dürfen den Perron in
der Regel nicht mehr betreten.

(Kleine Chronik.) Aus allen Theilen Deutſch
lands, insbeſondere aus den größeren Städten, liegen Be
richte vor über die feſtliche Begehung der 100. Wiederkehr
des Geburtstages Theodor Körners. Jnsbe-ſondere ſind aus den Städten des Königreichs Sachſen
ſolche Meldungen zahlreich eingegangen, ferner aus Königs
berg, Schleswig u. ſ. w. Aufgegeben als vor
ausſichtlich verunglückt iſt die Hamburger Bark
„Pergamon“, welche vor 160 Tagen von London mit
Kohlen nach Valparaiſo gegangen iſt. Die ſonſtige Dauer
der Reiſe war 60 Tage, Jn der ruſſiſchen Grenzſtadt
Kozieglow ſind 23 Wirthſchaftsgebäude niedergebrannt.
Viel Vieh und die geſammten Erntevorräthe ſind mit ver
brannt. Um das Sturmläuten zu verhüten, hatte der
Brandſtifter die Glockenſeile im Thurme abgeſchnitten.
Der flüchtige Kommis Max Schweizer aus Berlin, welcher
dort einen Mordverſuch gegen ſiinen Schwager, den
Dr. Prager, unternommen hat, iſt in Flensburg ver
haftet worden. Bei Buer in Weſtfalen hat ein
Trupp Socialdemokraten eine Ausflüglergeſellſchaft
mit Meſſern überfallen. Zwei. Perſonen wurden von
den Excedenten erſtochen, drei ſind ſchwer verwundet. Sieben
Perſonen ſind verhaftet. Auf der Pulverfabrik Saint
Medard bei Bordeaux entſtand eine Exploſion, durch
die ſieben Perſonen getödtet wurden.

(JItalieniſche Räubergeſchichten.) Aus Rom
wird geſchrieben Der große Räuber Athanos macht Schule
und die liebe Jugend ſtrebt ſeinem Vorbild nach. Aller-
dings iſt es diesmal die reifere Jugend oder ſchon ſehr ge
reifte, die von dem Helden von Tſcherkeßköi gelernt hat,
wie man ſich „auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege“
mit Geld verſieht. Man muß dem hoffnungsvollen Jüng-
ling, um den es ſich handelt, allerdings nachſagen, daß er
ſein Muſter keineswegs ſklaviſch nachgeahmt hat ſondern
das gegebene Thema geſchickt variirt. Jn Montefiascone
kam nämlich dieſer Tage ein bekümmerter Vater zur Polizei
und meldete, daß ſein lieber Sohn, ein junger blühender
Mann von 22 Jahren, der Stolz des Hauſes, von vier
unbekannten Räubern aufgehoben und entführt worden ſei
als Löſegeld verlangten ſie 20 000 Lire. Die Karabinieri
tröſteten den beſorgten Vater, ſo gut ſie konnten, und ver-
ſprachen ihr Beſtes zu thun, um ihm ſeinen Sohn wieder
zuſchaffen. Und es gelang den wackern Männern; ſie
brachten den Sohn wieder zum Vorſchein, zugleich aber
auch die für den Vater überraſchende Enthüllung, daß der
Raub eine Erfindung des Söhnchens war, welches mit
Hülfe ſeiner Freunde den Vater um 20000 Lire prellen
wollte. Nunmehr nahmen die Karabinieri den Sohn in
Verwahrung und werden ihn wohl nicht ſo leicht wieder
herausgeben. Einen anderen verunglückten Verſuch, ein
Löſegeld zu erpreſſen, machte in der Nähe von Como ein
junger Mann, der bei der Verwaltung des Grafen Turati
angeſtellt iſt. Aber er war ein Stümper gegenüber Athanos,
denn er verſäumte es, ſich ſeines Opfers zu bemächtigen
bevor er ſeine Forderung ſtellte. Er begnügte ſich, brieflich
unter Androhung der Todesſtrafe die Summe von 1000
Lire, da und da zu hinterlegen, von dem Grafen zu ver-
langen. Statt des geforderten Geldes ſchickte der Graf
die Polizei an den beſtimmten Platz und der Vogelfänger
ging ſelbſt ins Garn, als er die Seute an ſich nehmen
wollte.

(Ein neuer Brillen-Naſenſteg.) Es iſt be-
kannt, daß die bisher übliche Befeſtigungsart der Brillen
und Kneifer vielfach krankhafte Erſcheinungen an der Naſe,
insbeſondere die Röthung der Naſe, und an den Augen
hervorrufen. Das kommt davon her, daß die gebräuchlichen
Stege, die von Technikern, nicht von Anatomen conſtruirt
werden, auf den angatomiſchen Bau der Naſe ſowie auf den
Verlauf der Adern und Nerven keine Rückſicht nehmen und
ſo vielfache Störungen veranlaſſen. Der Cand. mecdl, Fritz
Lueddeckens in Leipzig hat nun einen Steg conſtruirt und
ſich patentiren laſſen der allen krankhaften Erſcheinungen
vorbeugt. Das Knapp-Schweiger'ſche „Archiv für Augen-
heilkunde“ veröffentlicht eine ausführliche Beſchreibung dieſes

Naſenſtegs und eine Begründung ſeiner Vortheile, unter
Beifügung von Jlluſtrationen. Der Steg iſt ſo conſtruirt,
daß r oben die Naſe nicht drückt und ſeitlich die Haupt
venen der Naſe nicht ſchneidet, ſondern ihnen zur Seite
läuft. Die Mehrausgaben für Brillen und Kneifer mit
dieſem „Normalſteg“ ſind unbedeutend. Die Anfertigung
derſelben iſt der Firma Buſch in Rathenow übertragen.

(Ein Kaliforniſcher Rieſenbaum.) AusNew Hork wird gemeldet Eine der größten Merkwürdigkeiten
der Chicageer Weltausſtellung wird Tulore in Kalifornien
ſenden. Es iſt ein 390 Fuß hoher Rothholzdvaum. Man
will aus dieſem Baum einen 90 Fuß langen, 20 Fuß im
Durchſchnitt meſſenden Blol ſägen. Dann ſoll der Block
in die Hälfte geſchnitten und jeder Theil zum Bau eines
Eiſenbahnwagens eingerichtet werden in dem einen Wagen
wei den ſich ein Bad, ein Barbierladen und eine Küche be-
finden, während der andere Wagen als Schlaf- und Ge
ſellſchaftswagen dienen ſoll. Mit der Rinde ſoll das Dach
der Wagen bekleidet werden. Die Familien der Erbauer
werden während der Ausſtellung in den beiden Wagen
wohnen,

(Die Pilger in Trier.) Dieſer Tage kamen
zwei große Prozeſſionen von je tauſend Perſonen aus Orlon
in Belgien in Trier an. Und ſiehe da, die Leute beteten
und ſangen deutſch. Ebenſo Prozeſſionen, die aus Baſtogne
(Baſſenah), Hauffalize und anderen Orten des belgiſchen
Luxemburg gekommen waren. Es iſt alſo dort noch ein
deutſcher Winkel, der feſthält an der alten Sprache. Jm

belgiſchen Luxemburg hat ſich die Erinnerung an die frühere
geiſtige Oberheit des Trieriſchen Erxzbiſchofs ebenſo friſch
erhalten als im Großherzogthum Luxemburg, deſſen Be-
wohner ſich in Trier wie zu Hauſe fühlen, DeutſchLothringen
hat eine Menge Pilger geſchickt. Metz ſandte eine große
franzöſiſche und deutſche Prozeſfſion und kündigt noch eine
weitere an. Saargemünd, Forbach, Saarburg, Bitſch,
Haichingen, Moyoeuvre haben je zwei Prozeſſionen ge
ſandt. Ueberhaupt ſind alle größeren Pfarreien Loth-
ringens durch zahlreiche Pilger vertreten geweſen,
weitere ſind angekündigt. Elſaß iſt etwas weniger
eiftig. Straßburg ſendet indeſſen in nächſter Woche eine
dritte Proceſſion, Mülhauſen dagegen zwei, jede von 1200
bis 1500 Pilgern. Auch aus Stuttgart, Worms, Speyer
u ſ, w. werden jetzt Pilgerzüge angemeldet. Etwas Gutes
hat die „trieriſche Heiligthumsfahrt“ doch Lothringer und
Elſäſſer maſſenhaſt nach Deutſchland zu ziehen wo ihnen

abgeſehen von dem eigentlichen Zweck alles recht
wohl gefällt. Der ſchöne deutſche Geſang der Pilger gefällt
ihnen ganz beſonders Uebrigens bringt es auf alle einen
bedeutenden Eindruck hervor, wenn die 2000--4000 Pilger,
welche gewöhnlich vor dem Trierer Dome halten, die alten
volksthümlichen Kirchenlieder andächtig langſam ſingen.
Die Fremden ſtehen oft ſtundenlang auf dem Domfriedhof,
um den Geſang zu hören. Die Pilger haben dabei ge
hörige Mühſal auszuſtehen. Sie fahren Morgens um 2
bis 4 Uhr ab, nachdem ſie oft vorher ſchon 1 oder 2 Stunden
zu Fuß zurückgelegt haben. Die Fahrt dauert 3 5 Stunden.
Dann haben ſie meiſt 1 Stunde, oft viel länger, auf dem Dom-
freihof auf und abzuziehen, ehe an ſie die Reihe kommen,
zugelaſſen zu werden. Dann beſuchen ſie regelmäßig die
zwei in entgegengeſetzten Vorſtädten belegene Kirchen St.
Matthias mit dem Apoſtelgrab und St. Pauli mit den
Katakomben der Trieriſchen Märtyrer des dritten Jahr
hunderts. Dies nimmt wiederum mehrere Stunden in An
ſpruch, ſo daß die Leute gar nicht viel Zeit zum Eſſen und
Einkaufen haben. Denn Abends um 6 bis 8 Uhr geht
ihr Zug wieder ab. Die Eiſenbahn wird durch die Aus
ſtellung des heiligen Rockes mindeſtens vier Millionen
Mehreinnahmen erzielen. Jn den vier erſten Wochen der
Ausſtellung haben 1045 000 Pilger den Dom beſucht,
ſo daß mit den verbleibenden zwei Wochen doch 1 400 000
bis 1500 000 herauskommen können.

(Die Wetzel-Suche) hat ſich nun auch der Lon
doner Polizei bemächtigt, was für die dort lebenden Deutſchen,
auch wenn ſie nur eine ganz entfernte Aehnlichkeit mit dem
Spandauer Raubmörder zu haben ſcheinen, ſehr unan-
genehm iſt. „Als ich am Donnerſtag Mittag,“ ſo erzählt
ein Deutſcher, gegen 1 Uhr, von Britiſch Muſeum kommend,
um mich nach meiner in N.-W. belegenen Wohnung zu
begeben, Hampſtead Read paſſirte, trat mir plötzlich einer
der vielen, London überſchwemmenden Detectivs mit den
Worten entgegen „Good morning, Mr. Grantner, V dic
net see you for a lang time.“ Jch lachte laut auf nnd
ging, ohne eine weitere Antwort zu geben, weiter, war, aber
nicht wenig erſtaunt, als Nachts um elf Uhr zwei baum
lange Geheimpoliziſten mächtig an meine Hausthür klopften
und ſich bei der öffnenden Wirthin nach Mr. Grantner er
kundigten. Auch deren Auskunft, daß ſie einen Mr. Grantner
nicht kenne, genügte noch nicht. Am nächſten Mittag ſtellten
ſich drei Geheimpoliziſten vis-änvis von meinem Hauſe
auf, um die Photographie Wetzels mit mir zu vergleichen.
Erſt am Abend hatte ich Gelegenheit, mit einem mir be
kannten Polizei-Jnſpector zu ſprechen, bei dem ich mich
über die läſtige Verfolgung und Bewachung beklagte.
Dieſem war die Geſchichte ſofort klar, und er belehrte mich
unter großem Amuſement, und, was mir wichtiger war,
auch die auf der falſchen Fährte begriffenen Detectivs“

(Sonntagsheiligung in Amerika) Wie ein
Telegramm aus Grand Rapids im Staate Michigan
meldet, unternahm letzten Sonntag daſelbſt eine Theater
geſellſchaft den Verſuch, trotz des geſetzlichen Verbots eine
Vorſtellung zu veranſtalten. Alles ging anfänglich gut
und das Haus war ausverkauft. Als das Spiel jedoch
ſeinen Anfang nahm, drang die Polizei auf die Bühne und
verhaftete zuerſt den Direktor und darauf noch zehn andere
Mitglieder der Geſellſchaft. Der Vorgang rief unter dem
Publikum große Aufregung hervor.

(Neue Brodſorte.) Anſtatt des Roggenbrodes,
ſchreibt das Blatt „Dagspoſten“, wird jetzt in Drontheim
(Norwegen) eine neue Art von Brod gebacken, das aus
Hafer und Weizenmehl beſteht, ausgezeichnet wohlſchmeckend,
kräftig und leicht verdaulich iſt. Es wird in gleichem Ge
wicht und zu demſelben Preiſe verkauft, wie Roggenbrod
vor der Preisſteigerung. Dies Brod wird von mehreren
Bäckern geliefert. Bei den Bäckern herrſchte förmliches
Gedränge, und die Nachfrage nach dieſem Brode war ſo
groß, vaß viele Leute nichts erhalten konnten.

(Selbſtmord einer Sängerin.) Die bekannte
Sängerin Marie Wild in Wien hat durch Selbſtmord ihrem
Leben ein Ende gemacht. Die Unglückliche hat ſich Don
nerſtag Abend gegen 7 Uhr aus dem vierten Stock eines
im Sepplerhof gelegenen Hauſes auf das Straßenpflaſter
geſtürzt und blieb ſofort todt. Herbeigeeilte Aerzte der
freiwilligen Rettungsgeſellſchaft konnten nur das bereits
eingetretene Ableben conſtatiren. Marie Wild war bereits
längere Zeit an einem Nervenleiden erkrankt. Sie ſollte
dieſer Tage nach Holländers Sanatorium in Hottingen ge-
bracht werden und hat ſich wahrſcheinlich aus Furcht vor
der Ueberführung umgebracht. Noch im Juli d. J. ſang
ſie in Salzburg bei der Mozartfeier. Jm vorigen Jahre
machte Frau Wild eine Studentenſtiftung von 50000
Gulden, es ſtellte ſich aber bald heraus, daß ſie ſoviel Geld
gar nicht beſaß.

(Eiſenbahnunfall.) Bei Zelienopel (Penn-
ſylvanien) erfolgte ein Zuſammenſtoß zweier Züge, mit bei
Herſtellung einer neuen Lahnlinie beſchäftigten Arbeitern
angefüllt. Ein Maſchiniſt und acht Erdarbeiter ſind todt.
Man zählt 20 Verwundete.

Gerichtsverhandlungen.
Der bekannte Wechſelfälſcher Karl Eichler

aus Parchim, welcher die an,lodeutſche Bank in Hamburg
um 150000 Mark betrogen hatte, wurde vom Schwur-
gericht zu Güſtrow zu ſieben Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Theater und Muſik.
Repertoirdes Halleſchen Stadttheaters.

Sonntag, 27. Sept. Nachmittags Reif Reiflingen, Abends
Die Meiſterſinger. Montag, 28. Sept. Prolog Zriny.

Dienſtag, 29. Sept. Der fliegende Holländer. Mitt-
woch, 30. Sept. Die Zauberflöte. Donnerſtag, 1 Oct
Durch die Jntendanz, hierauf Cavalleria Ruſticana.
Freitag, 2. Oct. Die Meiſterſinger. Sonnabend, 3. Oct.
Maria und Magdalena. Sonntag, 4. Oct. Nachmittags
Zriny, Abends: Der Barbier von Sevilla, hierauf:
Cavalleria Ruſticang. Jn Vorbereitung Lwilhelm Tell.
Die Sonne. Die Räuber. Fauſt. Die Kinder der Er
cellenz Die Königin von Saba. Robert der Teufel.
Der Prophet. Die Hugenotten. Siegfried. Die bezähmte
Widerſpenſtige.

Briefkaſten der Redaction.
(Anonyme Anfragen finden keine Berückſichtigung!)

Herrn A. Sch.: „Was iſt Dysenterie für eine Krank-
heit Ddyvgsenterie iſt das griechiſche Wort für „Ruhr“.

Zwei Wettende in Mücheln: „Wer iſt der Ver-
faſſer des berühmten Buches „Aus meinem Leben und
meiner Zeit“, der Herzog von Sachſen Weiningen oder
derjenige von Sachſen-Coburg-Gotha Der letztere!

Eifrige Leſerin: „Was iſt unter Jul-Klapp zu
verſtehen Das Weihnachtsgeſchenk, welches der unhe-

kannt bleiben wollende Geber unter dieſem Ruf durch das
Fenſter oder zur Thür hineinwirft. Dieſer Brauch beſteht
noch theilweiſe im Norden unſeres Vaterlandes, in Schleswig
Holſtein, Mecklenburg und in Vorpommern und iſt in
Schweden gang und gäbe.

Fritz K.: „Jch bin ſechzehn Jahre alt und möchte gern
in eine Unterofficierſchule eintreten. Jch höre aber, daß
ich dazu noch zu jung bin, iſt das wahr Ja, Sie
müſſen das ſiebenzehnte Lebensjahr vollendet haben, wenn
Sie in eine Unterofficierſchule aufgenommen werden
wollen. Sie können ſich jedoch zum Eintritt in eine Unter
officiervorſchule melden.

Ein Leſer: „Was bedeutet eigentlich das Wort Anti-
chriſt, welches ich wiederholt in religiöſen Schriften geleſen
habe Man verſteht darunter den Widerchriſt, alſo
den Teufel.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
26. September. Abwechſelnd Temperatur

wenig verändert, lebhaft windig. Früh Nebel

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag, den 27. Sept. 1891, predigen

Dom: Vormittags 9 Uhr Diakonus Bithorn. Nach
mittags 2 Uhr Paſtor Werther. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt in der Domkirche. Superintendent Martius.

Stadt: Vormittags 9 Uhr Paſtor Werther. Nach
mittags 2 Uhr Diakonus Bithorn Vormittags 11 Uhr:
Kindergottesdienft. Abends 8 Uhr: Jünglingsverein,

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Früh 11
Uhr Kindergottesdienſt. Kirchenchor: Montag, d 28. d We,

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert

Katboliſche Kirche. Sonntag, den 27. September
iſt 7 Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt
2 Uhr Nachmittags eine Andacht.

Für die Reaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

e.
Aus dem Geſchäftsverkehr.

direkt aus deS D r Fauritalſo aus erſter Hand in jedem
Maaß zu beziehenV Man verlange Muſter mit An-

gabe des Gewünſchten von

von Elten Keussen, Grefeld

An zeigen.
Wir machen bekannt, daß dem

Büreau-Aſſiſtenten Herrn Kirchner
das Amt des Kaſſenführers der gemein-
ſchaftlichen Ortskrankenkaſſe an Stelle
des zum Sparkaſſen-Rendanten er-
nannten Herrn Stadtſeecretärs üller
vom 1. October 1891 ab übertragen
worden iſt. Das Kaſſenlocal befindet
ſich auf dem erſten Flur des Rathhauſes.

Merſeburg, den 23. September 1891.
Der Vorſitzende

des Vorſtandes der gemein-
ſchaftl. Ortskrankenkaſſe.

Schönlicht.
Germanische Pivchhandllung,

Eriseh auf His.
Schellt ſisoh a. Seechecht.

Eingetroffen:
verschiedene Räucherwaaren,.

W Kräh immer.

S Für Damennoch De
hochfeine Kidleder- Stiefeletten

in großer Answahl, auch I. Kalbleder
nur reelle Qualität zu fabelhaft billigen Preiſen

nebſt ſtärkeren Sachen in Obigen.

Halbſchuhe,
reichhaltigſte Auswahl billigſt.

Herrenſtiefeletten,
ſowie auch Halbschuhe

T nur dauerhaft, ſchönſte Facons, ER
für wenig Geld.

IIIIIIIIITHaus- Verkauf
in ruhiger geſunder Lage, mit ſchönem Garten.
Nachzuweiſen in der KreisblattExpedit. on

Weißenfelſerſtraße 2 im Gart n iſt eine
zroße Wohnung zu vermiethen, 1, April 1892
zu beziehen.

m—mSrT DzhàD n T
aPine Schmetterlingssammlung

dazu gehörige Bücher, Spaunbretter
bällig zu verkaufen.

Leere Kiſten, groß und mittel zu ver
karfen. Gotthardtsſtraße 9.

m h
d eKlettenwurzelHaaröl

feinſtes beſtes Toilettenöl zur Erhaltung, Kräf-
tigung und Verſchönerung des Haares, es ver
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche
75 u. 50 Pfg. empfiehlt

Gustav Lots Nachtl,



Herbt-Flä

Gänzlicher
Wegen Aufgabe des Waarengeſchäftes werden die

Ausverkanf!

gevammten Begtände des hagers.,

auch die für den Herbst neu bestellten Stoffe,

zu Ausverkauf prefsen abgegeben.

Den Vorrath von

ſtelle ich zu S halben Preiſen S zum Verkauf.

Besätze, o Knöpfe.

Unser Lager
m in Artikeln zur

Schneiderei
ist mit allen denkbaren

Neuheiten
ausgestattet und empfeblen solche

durchweg zu Tagespreisen.

Modistinnen u. Schneider
erhalten angemessenen

Rabatt.

Emil Ploehn Co.,
FIerseburrg.

gr. Rätterstrassen-EFeke,
e Unsere Verkaufspreise für alle

Artikel sind unbestreitbar vortheilhaft
und als einzig dastehend zu bekannt,
um noch besonders hervorgehoben zu
werden. Es ist nach wie vor unser
Grundsatz, auf diesem Gebiete stets
die ersten Modeerscheinungen die
grössten Sortimente die billigsten
Preise zu bringen. Für die in unseren
Schaufenstern ausliegenden mass-
gebenden Preise wird jedes, Quan-
tum geliefert.

Grundſtücke zu verkaufen.
Eine flottgeh. Bäckerei bei geringer Anzahlung,

2 dergl. Fleiſchereien, 1 Grundßück mit 3 Morg.
Garten (als Gärtnerei paſſ ſowie div. Wohn
häuſer in hieſ Stadt ſind ſofort zu verkaufen
durch Carl Bindfleisch. Merſeburg,
Burgſtraße 13.

Hiermit erſuche ich alle Diejenigen, welche Forder-
ungen an weinen verſtorb. Mann, den Schmiede-
meiſter Carl Zahn in Altrams tädt haben,
ihre Rechnungen bis 1. October an mich gelangen
zu laſſen. W w. Tahn, Altranſtädt.
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Weiteres in Kraft.
Leipzig Ragwitzer Briquettes Fabrik.

Wegen Betriebsſtörung und vollſtändiger Räum-
ung der Vorräthe ſind wir genöthigt
den Verkauf von Briquettes

für ca. 14 Tage
einzuſtellen; die er mässigten sommerpreise
bleiben bei Wiederaufnahme des Verkaufs bis auf

l n
Jründlichen Unterricht

in

Porzellan-, Seiden-,
Aquarell- und Lackmalerei
ertheilt ein intelligenter junger Mann,
dem mehrere Diplome und Auszeich-
nungen zur Seite ſtehen. Näheres bei
Gust. Lots Nachfolger

4

leere

e

Der Verkauf von

S lichtehier
Gous der Stadtbrauerei

findet jetzt jecllen Montag Von
5 Uhr an ſtatt.
Möbliertes Zimmer mit Cabinet
an einzelnen Herrn zu vermiethen.

Halleſche Straße 9, II Tr.

J. Schönlicht, Mersehburg.

Liebig's, Cibil's,
Kemmerich's Fleiſchextract

billigst
bei 5 Pfunden Vorzugspreiſe.

Holländiſchen Cacao van Houten
und Blookers bei 5 Pfunden Vor-
zugspreiſe.

Sprengel's garant. reines Cacao-
pulver à Ufo. 2 20 Wik., 5 Pfd. 10 wik

Vanille-, Bruch- und Krümel-
Chocolade, hochfein im Geſchmack,
à Pfund 1 Mk.

Knorr's unübertroffene Erbſen-
Bohnen,, Linſen, Reis-, Ta
pioca- u. Julienne- 2e. Suppen-
mehle und Suppentafeln mit
Fleiſchextract à Stück 20 fg., aus
reichend zu 5 Tellern ſchmackhafter Suppe.

Bouillon-Kapſeln à 10 Pfg. nur mit
heißem Waſſer übergoſſen, eine vorzüg-
liche Taſſe Bouillon liefernd in der

Drogen u. Farbenhandlung
von

Oscar Leberl,
i RBurgstrasse 16.

Herzoſſioho Bangevertschne

Wtunt. 2. Nov.Veruri. v der Holzminden
i verbundenMaschinen- u. Mühlenbauschule,

mit Verptflegungsanstalt, Dir.: G. Haarmann,

TWrebnitz.
„Sonntag, den 27. September, Ernte-

fest, wozu freundlichſt einladet W. Köcke.

Geſang-Verein.
Freitag Uebung 7 und 7, Uhr.

Schumann.
Halleſches Stadttheater.

Sonnabend, 26. September. Der Vicomte
von Létorieces. Luſtſpiel. Hierauf: Sici-
lianiſche Bauernehre. Oper in 1 Act.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonnabend, 26. September.

Anfang ,7 Uhr. Die weiße Dame. Hierauf:
Sicilianiſche Bauernehre. Altes Theater. Sonn
abend, 26. September. Anfang 7 Uhr. Jm ſieben
ten Himmel.

Schnellprefſendruck und Verlag von A, Leidholde, Merſeburg, Altenburger Schulplatß 5,

e

F

W T


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 225.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






